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"Christus wird geboren, rühmt lhn, Christus vom Himmel- naht Ihm,
Christus auf der Erd.e, erhebet euch. Singe d.em Herrn d-ie ganze
Erd.e und. in tr'röhlicþkeit lobsinget ihr Völker, d-enn Er ward. ver-
herrl-icht. t'

So, f iebe Brüd-er urrd Schwestern, singt es d.ie Hl.Orthodoxe Kirche
schon einige !úochen vor dem großen Festtag d-er Geburt Christi" Die
ganze Erde ist zu d-em al-lseitigen Lobpreis d-ieses für uns heiÌ-
bringend.en Ereignisses aufgerufen. Erinnern wir uns d-er evangel-i-
schen Erzählung von d.er Geburt d.es Gottmenschen und. d.er Zeit, die
unmittel-bar d-arauf fol-gte :ttAl-s nun Jesus
gen d.es Königs

g
H

eboren hrar, zu Bethlehem im Land.e Jud-a in d-en Ta-
erod-es, da kamen \,/eise aus d-em Morgenland-e nach

Jerusalem und- sagten:"\,r/o ist d.er neugeborene Konig d-er Jud.en?
Denn wir haben seinen Stern im Aufgehen gesehen und sj-nd gekom-
men, ihm zu huld-igen" I' Al-s d.er König ÏIerod.es d.as hörte, erschrak
er und garrz ierusalem mit ihm" Und er ließ alle Hohenpriester und.
Schriftgelehrten d-es Volkes zusammenkommen und- forschte sie aus,
hro d.er Messias geboren werd-en sol1te. Sj-e sagten j-hm:'rfn Bethlehem
in Lande Jud-a. Denn so steht geschrieben im Propheten: 'rUnd du,
Bethlehem, Land- Jud-as, bist keineswegs d-ie geringste unter d-en
Fürstenstädten Jud-as, denn aus d-ir wird- ¿s¡ flerrscher hervorgehen,
d.er mein VoIk Israe] weid-en wird." Da rief Herod.es d.ie lrleisen
heimlich zt) sich und horchte sie aus, wann ihnen d-er Stern erschie-
nen sei" Dann schickte er sie nach Bethtehem und sagte:"Ziehet hin
und forschet genau nach d-en Kj-nde, und sobald- ihr es gefund-en habtt
laßt es mich wissen, d-amit auch ich komme und- ihn huldige.'r Nach-
d.em sie d-en König angehört hatten, brachen sie auf. Und siehe, d.er
Stern, d-en sie im Aufgehen gesehen hatten, zog vor ihnen her, bis
er ankam und stehenblieb über d.en Ort r wo d-as Kind. war. Á.Is sie
aber d-en Stern erblickten, hatten sie eine überaus große Freud-e"
Sie traten in d-as Haus ein und- schauten d.as Kind- ¡rit seiner Mut-
ter Maria, fielen nied-er und. hul-d,igten ihm. Dann öffneten sj-e ih-
re Schätze und. brachten ûhm Geschenke d-ar, GoId,, \nieihrauch und-
Ilyrrhe. Und- d-a sie im Traum d-ie Weisung empfingen, nicht zu Hero-
d-es zurickzukehren, zogen sie auf einem and,eren Weg hein in ihr
Land. " " (Mattn "z ,,I-I2 ) .
In d.en lr/orten des hl.Apostel-s und Evangelisten Matthäus können
wír einen !vid.erspruch in d.er Auffassung über d-as beschriebene Er-
eignis unter den Jud-en einerseits und d-en aus d.er Ferne angekom-
menen Heiì-igen Drej- Königen and-ererseits feststel-len"
h/ie wj-r sehen, vüar d-ie Heilsbotschaft über d"ie Geburt d"es Sohnes
Gottes ..resus Christus nur für wenige erfreul-i-ch. Aber viele fin-
gen an, Ihn zv suchen. Ille einen suchten Ihn aus teufl-ischem An-
reiz, ar.rs Neid., und d.ie and-eren aus Liebe. Die einen wo1Ìten
Ihn töten, die and-eren wol-Lten sich vor d.em geborenen Gottmen-
schen verneigen.
fn unserer Zeit trifft man d.iese zwei extremen Bestrebungen sel--
ten an" Sowohl d-ieser wie d.er andere !'ieg erfordert einen klaren
Stand.punkt, ei-ne klare Selbstbestimmung, eine bestimmte Kühnheit
in d.en Gefühlen und- Gedapken. In unserem Zeitalter fürchten viel-e
ej-ne sol-che Klarheit und. ziehen es vor, ihr geistliches Antlitz
in Nebel von Unbestimmtheit zu verbergen. Deshalb halten sich d.ie
Leute weitaus mehr an einen d-ritten, weniger klaren und schwer zu
erklärend-en Weg sie suchen Christus überhaupt nicht. Sie suchen
Ihn nicht aus Unwissenheit od.er geistticher Trägheit. Und. d-eshalb
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halten sie es ni-cht für wesentl-ich, sich unserer gottnenschli-
chen Freud-e z:uz:ugesell-en, d.ie in d-en Worten rrChristus ist gebo-r
ren, lobsinget", ihren Ausdruck f ind.et.
Dj-e Freud.e in unserem Herzen entsteht in Ged-enken d-aran, d.aß
Gott, der sich den jungfräulichen Leib für Seine Geburt berei-
tet hat, nicht die Viehkrippe verabscheut, d-ie Ihm von d-en Men-
schen angeboten urar. Er verabscheut nicht unsere sünd-hafte Un-
reinheit, sond-ern täutert sie d,urch d.as al-lesverzehrend-e Feuer
Seiner göttlichen Liebe. Da wir jedoch d-ie Kliaft d.ieses Feuers
fühlenr-können wir nicht kal-t, unwissend-, träge bleiben. 'v,/ir
müssen Ihn bewußt und- mit Liebe suchen. Und wir begegnen Ihm in
uns selbst, wenn unser Herz sich von jeglichen ÏIbel- d-urch Tugen-
d.en, d.ie uns vom Geber d.es Lebens selbst vorgeschrieben sind.t-
d.urch Gebet, Fasten und Demut reinigt.
Diese Tugend.en können wir nur in einem bewußten und- konsequenten
christlíchen Leben erwerben. Ein solcher lebensweg ist geweiht
d.urch d-ie jahrhundertealte Erfahrung d-er Kirchenväter. Er wird-
in d.er Kirche Christi gelehrt, und. besonders klar macht er sich
fühlbar in d.en tägJ-ichen Opfertaten d-er Bewohner unserer oÈtho-
d-oxen Klöster. 'ü'Ienn wir uns, sei es auch in beschei.d.ensten Maße,
d-iesem christlichen tr/eg, unseren geistlichen Kräften entspre-
chend., anschJ-ießen wollen, d.ann wird. auch uns d.ie Freud.e des
Innewerd.ens über d-ie von uns unverd.ient empfangenen Güter d-urch
d.ie Menschwerdung Gottes umfangen. Und- d.ann können wir mit d,er
ganzen Kirche ausrufen: "Unser ¡leiland- hat uns heimgesucht aus
d.er Höhe, der Aufgang d-es Ostens, und- wir, d-ie wir in Dunkel und.
Finsternis verr^reil-en, fanden d.ie Wahrheit: d.enn aus d-er Jungfrau
wurd.e d-er Herr geboren. r' (Svetilen).
Möge d.i-ese Freud.e über d-en fl-eischgeword-enen Gottmenschen Jesus
Christus am End.e d.es geistlichen Suchens eines jed-en von uns
stehen. Amen"

Bischof Mark

AUFRUF AN DIE GEMEINDEN DER DEUTSCHEN DIÖZESE

liebe Brüd.er und- Schwestern!
I¿Jie Ihnen bekannt ist, befand- si-ch nach d.em 2.!Ùeltkrieg d.ie
Mehrheit d-er GIäubigen unserer Diörese in der Lage nittelloser
Fì-üchtlinge ohne jeglichen Lebensunterhalt.
Das hohe geistliche Niveau d.ieser Flüchtti-nge kam d-arin zum
Ausd-ruck, d.aß sofort nach d-em Krieg in d-en f¿gern, in d-enen
sj-ch Russen aufhielten, Kirchen und- tätige Gemeind.en entstan-
den" Aus einfachstem Ylaterial- emichtete man Ikonostasen, nähte
man Gewänd.er und Kirchenfahnen. Vielerorts können wir noch heu-
te höl-zerne od.er blecherne KeJche und- Patenen antreffen, d-ie in
jener Zeít in zahlreichen Ki-rbhen unserer Diözese benutzt hlur-
d-en"
Für d.ie jüngere Gener¿tion ist es schwer sich vorzustel-l-en, aus
welch primitivem Material- man in jenen Zeíten unsere Kirchen
errichtete" Deshal-b kam uns d.ie Id'ee, im Kl-oster d'es Hl.Hiob
von Foçaev in lulünchen ein kleines Museum mit d.en in unserem Be-
sitz befind-lichen Gegenständ.en einzurichten.
Seit der Zeit sirid- 36 Jahre vergangen. ALle unsere Gliiubigen
in Deutschland. haben sich in d.ieser od.er jener !/eise ihr Leben
eingerichtet. Die einen fand-en eine Arbeit, d.ie viel-l-eicht
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nicht ihrer Bild.ung entspricht, jedoch trotzd-em die Basis für
ein materiell-es Fortt<onmèn b,ild-et- Die anderen erhal-ten Rente
od.er Sozialhil-f e.
Nach Beend.igung d-es 2. 'vúel-tkrie8es Iar d-er neue d-eutsche staat
d.ðr Ansichtl aãf¡ d.ie Deutschen die Verantwortung d.afür tragen,
¿aß llund.erttausend-e von l'Iüchtlinge,laus d.en konmunistischen
iân¿ern auf ihrem Terrj-toriun geblieben waren. Deshalb nahm d-er
Staat d-ie Verpflichtung zur Siõherung d-er_geistlichen Betreuung
orthod.oxer Fl-üchtlinge-auf sich - bis zu d'em Zeitpunkt, an d-em

sie auf eigenen Füßen stehen würden.
Der Staat und- die Evangelische Kirche j-n Deutschl-and. bild.eten
d.ie sogen. Oekumenischõ Kommission, in d-ie Bund-, länd-er und- d'ie
EvangeÍische Kirche MitteI zum Unterhalt orthod.oxer Pri-ester
eintiugen. Für sehr kurze Zeít half auch d.ie Katholische Kirche.
Gleich von Beginn an 7ahlte d-ie Kommission unseren triestern
kein Gehal-t, ãondern ei-ne Unterstützung, d-ie_ ihrer Höhe nach bei
weitem nicht d,en Gehalt d.er Gei-stlichen westlicher Glaubensbe-
kenntnisse entsprachen" Man sah diese Unterstützungen immer a]s
Ergänoung zu d.e-r Kostend-eckung âtr d.ie unsere Gtäubigen sel-bst
bewerkstelligen sollten.
Zu unserer Schand.e muß man gestehen, d-aß wenige Gemeind-en unse-
rer Diözese ihre Priester võrsorgten. Regierungsvertreter erin'
nerten uns oft daran, d.aß nit d.ei Zeít d.ie Orthod.oxen sel-bst
ihre Geistlichen untérhalten müßten. Die Diöresanverwaltung hat
hierüber d.ie Gemei-nd.en gewarnt-

Aber selbst d-ie Aufford-erung, d-aß die Gemeind.en wenigstens ¿19

Reisekosten od.er d.ie Krankeñversicherung ihrer Friester beoahlen
sol-lten, führte nur in seltenen Fäl-Ien -u einem posi-tiven Re-
sultat.
Ã¡-À"rá"e Januar 17BZ wird die Bezahtung ul?erer..Priester nicht
réir" d-ie"Oek¡menisóhe Kommissi-on, sondern d.ie Diözesanverwal--
tung vornehmen" Der Staat und. d-i-e Evangelis-c-he ^Kirche haben
einstweilen noch velsprochen, eine gevrisse Hilfe 2u leistent
aber man hat bereits mit ¿en Kürzun[en finanzielÌer MitteI be-
go.r.r"rl, ,rtá wir können unseren Prieõtern nicht einmal d-ie nini-
ñalste, arnsetigste Beoahlung bis zum Ende des J4hres garan-
tieren.
ni"igã Priester arbeiten berej-ts in weltl-ichen Berufen und- ver-
d.ienãn sich d-amit ihr Brot. Jed-och können d-iese Geistlichen nur
an sonntagen Gottesdlenste hatten. von d-er Ausübung irgendwel-
cher Amtshand-J-ungen, wie Beerd-igung€ûr Besuch vsn Kranken und-

Alten, â1.\,,/ochentagen kann keine Red-e sein'
I/enn unsere Gbrneinden ihre Prj-ester nicht versorgen werden,
d.ann d.roht uns schon in bald.iger Zukunft d-ie Gefahr' 9t8- unsere
Gl_äubigen nahezu ohne jegtiche geistliche Betreuung Ìlleiben
werd,en.
Deshalb appell-ieren wir an d-as Gewissen eines jeden Gläubigen'
mit ¿em Aufruf , unsere Priester nach Kräften zu unterstützeI)'"

36 Jahre lebten wir mit d.en Mitteln anderer. Es ist zeit für
uns, auf eigenen Beinen zú stehen.
V/ie Sie wissen, verlangt die Hl.Schrift von uns, d'aß wir Gott
d.en zehnten Teít unseres Vermögfens überlassen sollen. In
Deutschland. zahlen Katholiken und- Protestanten 8 tOVp Kir-
chensteuer von der jährli'chen Einkornmenssteuer. Außerd-em un-
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terstützen sie ihre Gemeind-en und- ihre Geistlichkeit nit bed.euten-
d.en frej-williggn Spend-en, Einzahlungen und. Sarnml-ungen. Unsere
Gl-äubigen aber, d-ie keine Kirchensteuern zahlen, haben bi-s jetzt
Nutzen aus d-en Steuern ihrer Nächsten gezogen.

\¡i'enn wir nicht wol-Ien, d.aß wir unsere Kirchen verlieren, ohne
Gottesd-ienste, Beistliche Betreuung und. ohne Hoffnung auf ein
christliches Begräbnis bl-eiben, d-ann müssen wir sehr ernsthaft
d-arüber nachd.enken, wie wi-r unsere Orthod.oxe Kirche unterstützen
können"
Jed-er von uns sol-1 sich ausrechnen, welche finanzielle VerpfJ-ich-
tung er auf sich nehmen und. wieviel- Mittel er period,isch d.er Ge-
neiñd-ekasse zwecks l{eiterleitung an d-ie Diözesanverwaltung zufüh-
ren kann, d-j-e ihrerseits für d-ie Vergütung d-er Geistlichen Sorge
trägt "tr{ir hoffen, d.aß Sie d.en Ernst d-er l-,age und Ihre Verantwortung in
bezug auf die ¿ukünftige Sicherstellung wenigstens ei-nes Existenz-
minimums unserer Geistl-ichen verstehen werd.en.
Das weitere leben unserer Diözese hängt von Ihnen ab.

Dezember / Jan.uar
r9]r/1982 + Bischof Mark

Aus d-em Buch "Neue russische Märtyrer" Bd.l, hrsg.von
Erzpriester M"Pol-ski j, Jord.anville L9+9

HERMOGEN BISCHOF VON TOBOLSK

und. die übrisen mit ihm
Bischof Hermogen von Saratov, ein Asket und- ein gebildeter Mann,
gut und. rein bis zum Ende, wurd-e auch Sarrz und" gar von d-em Kanpf,
mit d-er auswuchernden revolutionären Gärung fortgerissen. Da er
d-ie Schäd.l-ichkeit Rasputins erkannte, woIlte er ihm d.en Eid- ab-,
nehmen, d.aß er d-ie Schwel-l-e d-es Zarenschl-osses nicht weiter über-
schreiten würd-e. Iìasputin wollte d-iesen Eid. nicht ableisten, und-
Bischof Hermogen, im trpitrachilion stehend- und- mít d-em Kreuz in
d-er Hand., verfl-uchte ihn. lÌr begann in Telegrammen d-en Zaren zu
bitten und. anzuflehen., R.asputin nicht zu empfangen. Di-eser Um-
stand. und. Unregelnäßigkeíten in d-er Diözesanverh¡altung brachten
Bischof Hermogen d.en Verlust d.er Diözese ein und. führten zu sei-
ner Verbannung j-ns Kl-oster von Schirowizki in Gouvernement von
Grod-no. Nach d-er Revol-ution entließ man ihn und- ern¿rnnte ihn ¿um
Bischof von Tobolsk, aÌs relcher er auch llitgl-ied. d.es Gesamtrus-
sischen Kirchenkon2ils vüar.

Im Jahre 1918 erteilte Patriarch Tichon seinen Segen d-azu, daß
in ganz lìußland. Prozessionen stattfinden sollten. V1ad-yka Ilermo-
gen gab auch Tobolsk seinen Segen 7ur Prozession. Tags zuvor hatte
man Vl-ad-yka befohlen, daß keinerl-ei Prozession stattfinden d-ürf¿
od.er VÌad-yka würd-e inhaftiert werden. And-erntags zelebrierte Vla-
d-yka in [obolsker Kreml d-ie Liturgie und- einen Bittgottesd-ienst.
AII-e wußten, d.aß d-ie Prozession verboten r^rar. Aber d-ie Gl-ocken
erd.röhnten, und. Vl-ad.yka schritt nit d.en Geistlichen unter Kir-
chenf ahnen und. Kreuzen aus d-er Kathed.ral-e. Die Prozession wurd.e
ausgeführt. Riesige Menschenmengen zogen sich d.er Tobol-sker Kreml-
mauer entlang mit dem Gesang 'rRette, o Gott, d€i-n Volk."
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Der Tobolsker Kreml erhebt sich über der Stad-t, d.as Haus d.es Herr-
schers und. d-er Zarenfanilie l-ag nied-riger als d-er-Kreml-, Von d.er
lnlauer waren die Fenster d-es Tobolsker Hauses gut zu erkennen, und
hinter d.en Fenstern d-ie Gefangenen: d,er Zar,, d,ie Zari-n, d.ie Za.ren-
töchter, der Zarewi-tsch"
Vlad-yka hj-eIt d-ie Prozessj-on an der Stelle d-er l'¡auer an, von wo
aus d-as Tobolsker llaus zu sehen war. Man sang ein Bittgebet. Darrn
ging Vlad-yka al-Iein zurn Mauemand.. Allein stand. er über Tobolsk
nit d.en hölzernen Kreuz. Er hob clas Kreuz in d,ie Höhe und. segnete
d-ie Zarenf amilie.
An Pal-nsonntag hl-elt Vl-ad-yka Hermogen d.ie Liturgi-e und d-ann d.en
Abenûgottesd-ienst. Bein Abend-gottesd-ienst hielt er eine Ansprache,
in d.er er f olgendes sagte: I'Es naþçn sich d.ie Tage d-er Kreuzeslei-
d.en unseres Erl-ösers Jesus Christus. Die Seel-e d.es Göttlichen DUI-
d.ers litt i-n ijrwartung d-er künftigen schreckl-ichen Qualen vor
großer Trauer, und Er suchte Stärkung für sich nicht nur in Gebet
zù Gott dem Vater, sondern Er bat auch d-ie Jünger, mit ihm gernein-
sâm 2Ì1 wachen und. zu beten, um d-ad-urch jenes große leiden zv er-
leichtern, d-as mit aller Schwere auf Sei-nen Schultern lastete"
Desgleiehen fühl-e ich, d.aß sich d-ie Tage auch mej-ner Kreu2eslei-
d.en nähernn und. d-eshalb leid.et auch meine Beele in d-er Erwartung
künftiger Qua1en und. vor Trauer. Daher bitte ich euch a1le von
Herzen, hel-ft nir in diesen Tagen mlt euren heiligen Gebeten . . .tt
Diese Ansprache r^¡ar seine letzte. Schon durfte d.ieser HeiJ-ige
nicht nehi zelebrieren und. seine Gemeind.e belehren. In d-er Nacht
zum Gründ-onnerstag wurd.e er unter Hausanest gestelIt. Bewegt Yon
Liebe zv ihrem Oberhirten, hiel-ten orthodoxe Bürger hlachtd-ienst
bei seinen Gemächern j-n d.er Hoffnung, d-aß man ihren Vater nicht
d.er Beschimpfung preisgeben würd.e. Aber Vladyka trat auf d.en Bal:-
kon heraus und- bat siel al-le nach Hause zu gehen, wobei er sagte:
" Erschwert meine ohnehin schwierige Lage nicht noch mehr.'r Aus
Verehrung vor d-en !'iorten und. d-er Person des Bischofs gingen al-le
auseinander, und- in d-erselben Nacht wurd.e er verhaftet' d..h. -amKarfreitag, als auch Jesus Christus Unser Herr ergri-ffen wurd-e.

Im April 1918, in der Karwoche wurd-e Bischof Hermogen verhsftet
und. Èofort aus Tobolsk nach Ekaterinburg abtransportiert, wÒ er
ins Gefängnis gebracht wurd.e. Im Mai reiste eine Dele_gation de-r
Diözesanvérsarnnlung, bestehend- aus d-ern Mitglied. d.es Moskauer Kon-
/ils, d.em beeid-igten Rechtsanwalt Miniatov, d.em_Brud.er von Bi-
schof Herpogen, Erzpriester Ephraim Dowganov und Prj-ester Makarov
aus Tjuneä,"naóh Ekäterinburg-, um sich vor d-em örtl-ichen Abgeord--
netenrat für die Freil-assung Bischofs dermogerr zu verwend-en. Im
Abg.eordnetenrat verlangte man ein i,ösegeld. in_IIöhe von l-o.ooo
nuõ'etn, d-och dann erhöñ-¿te man d-ie Summe auf loo.ooo Rubel-. Diese
Summe wurd-e unter d-er Ekaterinburger Kaufmannschaf t eingesammelt r

bei der zuständ.igen Behörd.e einbezahlt, und. von den Machthabern
wurd.e ej.ne Empf-angsbestätigung ausgegeben.
Arn folgend-en Tag begab sich d.ie Delegation in voller Zusammen-
setz-un[ zum lepùtatlonsrat, in d.er Hoffnung auf Freilassung d,es
Bischois Herrnoþen, und. kehrte nlcht mehr in d.as von ihnen benutz-
te Quartier zurück. Man ninmt âDr d.aß sie gefangengenommen und-

Tusammen mit Bischof Hernogen unter Schutzwacht verschickt wurd-en
nach ljumen z:uT gerichtlicñen Untersuchung in Tobolsk, \^Io eine
Gerichtsverhand-lung über Bischof Hermogen Sepl-ant urar.
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In Tjurnen wurd-e Bischof Hermogen mit d.en anderen Gefangenen auf
d.en Danpf er "Petrograd" zur Bef örd-erung nach Tobol-sk gebracht.
Da d-ie Einnahme Tobolsks d-urch weiße Sibiriaken erfolgt war und
d.ie Rotgardisten vor d.er Frage stand-en, wie man d.en Dampfer ste-
henfassen und- in d.en UraÌ fliehen sollte, verübten sie eine grau-
same Justiz unter d.en Gefangenen.
Sie führten alle an Deck und. befahlen, Oberkl.eid-ung und Schuhe
unverz,ügIich abzulegen. lrúer sich nicht schnell- genug auszogr d-em

riß man d-ie Kleid.unf von leibe, und nachdem man ihnen daraufhin
vorbeugend öi,e,.Hände gefesselt þatte, warf man si-e unter einem
Hagel von Spott uncl \Ìit7er vor Deck in d-ie Tura.

-Bischof Hermogen betete für alle seine Peiniger und- segnete sie.
Mit zyni-schen, nicht wied-erzugebend-en Schmähungen, begÌeitet _vonSchläþen, ri-ß man d-em Heiligeñ d-ie Rjasa (Priestemock) und- d-as
Unterfewand. herunter und- f eése]-te d-ie Händ-e rückwärts. Da Bischof
Hermogen nicht nachließ, Iaut 7u beten, befahl d-er Kommissar:
"Schnáuze zustoþfen".. . Dqf Faustschlag ins Gesicht zhlang d9t
Greis zu verstummen. Dannirband. man einen 40 Pfund- schweren Stein
an seine gefesselten Händ.e, schwang ihn hin und. her und warf ihn
in d-ie Tuia. Das War an l-6.Juni IglB gegenüber d-em Dorf Fokroskoe"
So bezeugten es d.ie Hatrosen d-es Danpfers "Pgtrograd."
Nach d.er Vertreibung d.er Bolschewisten, als d.as Wasser d,er Tura
sank, wurde am Ufer-d-ie Mehrzahl d.er Leichen gefund-en, unter d-e-
nen auch d-er Körper von Bischof Hermogen id-entif i-ziert wurd.e. Er
wurd-e nach Tobo]èk überführt, und. unter großem Volksand-rang ',.r'..'.1-r.
...,.r.,in einer ilöhl-e begraben, wo früher d.ie Reliquien des i{l.Johann
Maximovitsch, des t'letropoliten von Tobolsk und ganz Sibirien ge-
ruht hatten.
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